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Herrn Dr. Heinrich Zillich

Dachau-Udlding

Hochverehrter Herr Dr. Zillich!

Es ist vielleicht etwas ungewöhnlich, dass ich die 

Besorgung der Schulausgabe aus ihrem Werke "Zwischen Grenzen und 

Zeiten" ohne Verbindung mit Ihnen unternahm, aber der Verlag 

vermittelte das ja alles. Ich habe Ihnen noch sehr zu danken für 

Ihre Mühe, meinen ersten Entwurf der Auswahl zu überprüfen und zu 

erweitern. Es ist nur schade, dass der Verlag diese Erweiterung 

nicht durchwegs berücksichtigen konnte — es wäre das Bändchen 

noch geschlossener geworden. Ich habe Ihre Ergänzungen sehr be- 

grüsst, doch das "Machtwort" des Verlages war stärker.

Mir hat die Besorgung dieses Heftes grosse Freude gemacht 

und mir viel Anregung gegeben. Ich habe im Vorjahre eine Reise 

in den K arpathenraum gemacht - Zips, Buchenland und Siebenbürgen - 

und hatte in der Zips überreichen Anschauungsunterricht, wie ein 

völlig deutsches Gebiet innerhalb weniger Jahrzehnte in madjarischm 

Einfluss geriet und - der Gesinnung nach - völlig entdeutscht wurde. 

Mir tat oft das Herz weh, wenn ich sah, wie Leute, die ihrer Fähig­

keit nach zum geistigen Führer berufen waren, völlig in mad jarischem 

Lager standen - fast zwei Jahrzehnte nach dem Weltkrieg! Ein Licht­

blick ist nur, dass die Jugend (aber lange noch nicht alle 

Jungen!?, soweit sie von der völkischen Erneuerung erfasst ist, 

mit Begeisterung und Hingabe im jungdeutschen Lager steht. Dort in der 

Zips kann noch viel geschehen!

Wie anders war das in Siebenbürgen! Ich war so unbändig 

stolz ^uf diese Volksgenossen und fühlte mich selsbst stolz, 

ein Deutscher zu sein angesichts der völkischen Bewusstheit dieser 

"Sachsen". Auch war der - hässliche - innerpolitische Kampf gegen­

über seiner Hemmungslosigkeit im Euchenland in Siebenbürgen doch 



etwas gebändigt durch die Rücksichten auf die Tatsachen, die 

Erfahrung eines 800jährigen Kampfes bewies sich - meiner Ansicht 

nach - hier in mässigendem Sinne.

Und so hatte ich alles, was Sie in Ihrem wundervollen 

^erke schreiben von Behauptung und Kampf und andererseits fast 

kampflosem Erliegen des Deutschtums in manchen Gebieten, selbst 

gesehen und, in Einzelschicksalen, bitter gefühlt. Drum war ich 

so froh, all das auch der reichsdeutschen Jugend in Gestalt Ihres 

Werkes bzw. dieser Auswahl zugänglich machen zu können.

Ich las im August 1936 auf einer Höhe, einem Gipfel über 

Dorna Vatra Ihre Novelle "Wälder und Laternenschein" und sie hat 

mich erschüttert - die einsame Weite des Gebirgslandes und Er­

innerungen trugen dazu bei - und iät mir tagelang nachgegangen. 

Ich wollte Sie so gerne schon damals aufsuchen - als R^ichsdeutsch 

bei den Aus land deutschen fühlt man da ja auch immer mehr "Mut11. ™ 

So habe ich bei Erwin Wittstock sehr schöne Stunden verbringen 

können. Doch waren Sie damals gerade im Umzug und so hoffte ich, 

Sie in Deutschland treffen zu können. Vielleicht wird das jetzt 

doch möglich sein.

Wir lesen in unserer Vortragsreihe vor unseren Schülern 

im Landschulheim nämlich gerade die auslanddeutschen Dichter. 

Mit dem siebenbürgischen Kreis haben wir begonnen, eben lesen 

wir Meschendorfer. Nun wird auch He"r Dr. Göpfert vom Verlag 

Langen/Mü 11 er Mitte November zu uns sprechen über neuere Dichtei1 - 

soweit ihre "^erke in seinem Verlag erscheinen. Da wäre es nun 

sehr schön, wenn Sie uns selbst, verehrter Herr Dr. Zillich, 

einaml die Freude geben würden, aus ihrem Schaffen vorzulesen. 

Wir haben solche Dichterabende an unserer Schule schon seit langer 

Zeit eingeführt, für die Jungen ist das stets ein grosses Erleb­

nis . Natürlich auch für uns Lehrer, ^ir wären Ihnen daher sehr 

dankbar, wenn Sie uns diese Freude machen würden. Die beste Zeit 

wäre Anfang Dezember und zwar ein Freitag-, noch besser ein 

Samstag» oder Sonntagabend. Die Vergütung ist 50.-RM.

Bitte können Sie mir Mitteilen, ob Sie dafür Zeit haben 

Es wird uns auch eine Freude sein, Ihnen dann unsere - so schön 

gelegene - Schule zeigen zu können.

Und ich persönlich freue mich riesig, mit Ihnen sprechen 

zu können.

Mit verehrungsvollen Grüssen 

und Heil Hitler

bin ich


